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Deutſchland. Berlin (Eindruck d. Antwort d. Konigs an d. kon⸗ 
fervative Deputation; Vorbereit. zu feſtlichem Empfang d. Königs Aus⸗ 
einanderſetz. Haſſenpflug's über ſeine Handlungsweiſe; Inſpektion d. 
Prinzen v. Preußen in Baden; Abgeſandte aus Neuenburg); Breslau 
(Gaftfpiel d. Nachel; Turnfeſt; Synode d. deutſchkathol. Gemeinden; 
Manöver); Glogau (Inſpektion d. Gen. Brunneck); Königsberg (Kro⸗ 
tinus gefangen); Köln (Haſſenpflug's Aufnahme in Düſſeldorf); Bonn 
(d. Kurfürſt durchgereiſt); Düſſeldorf (Empfang Manteuffel's); Nends⸗ 
burg (nähere Mittheil. uber d. Necognofeirung; Stellung d. Dänen); 
Schwerin (d. Schiedsrichterl. Urtel; d. Verfaſſung aufgehoben); Frank⸗ 
furt (Spielbank zu Wilhelmsbad); Hanau (Proteſt d. Stadtraths); 


Kaſſel (Gen. Bauer krank; d. Horniſſe wiedererſchienen; Verfaſſungs⸗ 


ſeſt; Verhaft. Bauer's abgelehnt, d. Miniſteranklage zurückgewieſen); 
Fulda (Adreſſe): München (Bier nach Schleswig⸗Holſtein); Karlsruhe 
(d. Schesw. Holſt. Verpflegungs⸗Gelder). 
Oeſterreich. Wien (Vorſchüſſe an Ungar. Grundherrn). 
Frankreich. Paris (d. Präftd. reift nicht nach d. Süden; d. Ver 
ſoͤhnung d. 2 Bourbonen Linien erfolgt). 
England. London Verſicherungs-Geſellſchaft für Eifenb.-Reifente). 
Italien. Nom (Decrete); Turin (Pinelli zurückgerufen). 
Vermiſchtes. 
Locales. Moten; Frauſtadt: Aus d. Frauſtädter Kr.; Inowraclaw. 
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Potsdam, den 17. Septbr. Seine Majeſtät der König 
find von Müncheberg wieder auf Sansſouei eingetroffen. 


Berlin, den 19. September. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Die Kreisrichter von Oertzen, Geisler, 
Schröck in Landsberg a. d. W., Schmidt in Finſterwald, Schlott 
in Drieſen, Stolle in Friedeberg, Kerſten in Lübben, Wilke in 
Kottbus, Thiem, Mörs und Händler in Frankfurt a. d. O., 
Auguſtin in Züllichau, Müller in Guben, Grundmann in 
Zielenzig, Richter in Luckau und Sturm in Sorau, zu Kreisge⸗ 
richts⸗Räthen; ſo wie den zum Ober⸗Pfarrer in Königsberg in der 
Neumark deſignirten Prediger Wahn zum Superintendenten der Diö⸗ 
zeſe Königsberg 1. zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt, von 
Müncheberg kommend, hier wieder eingetroffen. n 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von Müncheberg 
hier angekommen. ö 

Der General⸗Major und Remonte- Infpekteur, Freiherr von 
Dobeneck, iſt aus Weſtphalen hier angekommen. 


Deutſchlaud. n 

O Berlin, den 17. September. Die Antwort des Königs 
auf die Anſprache der Deputation unſrer confervativen Wahl⸗ und 
Hilfsvereine, hat hier einen großen Eindruck gemacht. Erhebend für 
die Deutſche und Regierungspartei, ſoll ſie auf die Fraktion der äußer⸗ 
ſten Rechten ganz eigentlich niederſchlagend gewirkt haben. Dieſe 
Fraktion, die es liebt, Beſchlüſſe und Maßnahmen, die ihr zuwider 
ſind, ganz auf Rechnung des Miniſteriums zu ſetzen, muß allerdings 
ſeltſam betroffen worden ſein, durch die Erklärung des Königs: daß 
die letzten Eröffnungen Preußens an das Wiener Cabinet ſeine eigen. 

en Gedanken ſcien! Die wahrhaft Königlichen Worte, die Friedrich 
Wilhelm IV. an die Deputation richtete, ſind übrigens det beſte Be⸗ 
weis für die Wahrheit deſſen, was ich Ihnen im Widerſpruch mit 
Journalnachrichten über das Feſthalten unſrer Regierung an ihrer 
deutſchen Politik wiederholt geſchrieben habe. 

Der Miniſter von Manteuffel wird ſchon nächſten Montag (22. 
Sept.) von ſeiner Reiſe zurückkehren. In acht bis 10 Tagen werden 
alle Miniſter hier verſammelt ſein, weil in der Kurheſſiſchen Frage 
vielleicht neue Entſchließungen nöthig gemacht werden. Bis jetzt iſt 
feft beſtimmt, daß die Regierung dem Frankfurter „Bundestag“ die 
alleinige Entſcheidung in Kurheſſen nicht überlaſſen wird 

Die Stadt Berlin wird dem König, wenn er im hieſigen Schloß 
ſeinen Wohnſitz nimmt, einen feſtlichen Empfang bereiten. Die Stadt⸗ 
behörden haben ſich zu dieſem Ende mit dem Generalausſchuß der cons 
ſervativen Partei in Beziehung geſetzt, der ſeinerſeits Vorſchläge ma⸗ 
ii — den 17. September. Die Nachrichten aus Frankfurt 
ſtimmen darin überein, daß man dort in der Kurheſſiſchen Angelegen⸗ 
heit bis jetzt zu keinem Eutſchluſſe gekommen iſt und daß man mit 
größter Mäßigung ſich in den ſpecifiſch großdeutſchen Kreiſen über 
jene Zuſtände vernehmen läßt. Auch ſonſt iſt die Unthätigkeit des 

engern Raths“ auffallend. Man kennt keinen andern Grund dafür, 
als die durch den Grafen Rechberg überbrachten Inſtruktionen, welche 
man wohl befugt iſt, für einen Ausfluß der Conferenz in Iſchl 
zu halten. — Dem „Corr.⸗Bürcau“ wird mitgetheilt, daß Hr. Haſ⸗ 
ſenpflug an den engern Bundesrath in Frankfurt eine neue Auseinan⸗ 
derſetzung abgegeben habe, in welcher er wiederholt nachzuweiſen ver⸗ 
ſucht, daß die demokratiſche Agitation in Heſſen ihn zu feinen jetzigen 
Schritten veranlaßt habe. Er ſchildert dieſe Agitation als eine ſehr 
lebhafte und ſpricht die Anſicht aus, er glaube nicht einmal gegen das 
formelle Recht verſtoßen zu haben. Geſetzt aber auch, es könne in 
dieſer Beziehung eine andere Meinung vorherrſchen, ſo gebe es ein 
bößderes Recht, als das formelle, und in jenem Sinne habe er nur 
ſeine Pflicht gethan, wenn er Maßregeln ergriffen, um die faktiſch in 
den Händen der Landesverſammlung befindliche Souveräuetät zu ver⸗ 
nichten und den wirklichen und rechtmäßigen Souverain wieder in den 
Beſitz der Regentengewalt zu ſetzen. In dieſer Auseinanderſetzung 
ſoll ferner eine weitläufige Schilderung enthalten ſein über die Or⸗ 
ganiſation der demokratischen Partei in Kurbeſſen und ihre Verbin- 
dungen mit dem Auslande. — Da Zweifel darüber entſtanden find, 
wie es bei dem Wiederzuſammentritt des Unions Parlaments zu Er⸗ 
furt mit der Berechnung der nach dem Staats⸗Miniſterial⸗Beſchluß 
vom 31. März d. J den als Abgeordnete zum Staats- und Volkshauſe 
einberufenen Preußiſchen Beamten abzugsfrei bleibenden ſechswöchent⸗ 


lichen Urlaubszeit zu halten ſei, ſo hat das Staats-Miniſterium un⸗ 
ter dem Iten d. M. anderweit beſchloſſen, daß der den gedachten Be⸗ 
amten zu ertheilende Urlaub als eine Fortſetzung des zu den früheren 
Verſammlungen des Parlaments ertheilten Urlaubs zu betrachten und 
demgemäß, da die frühere Verſammlung gerade 6 Wochen gedauert, 
der durch den Beſchluß vom 31. März angeordnete Gehaltsabzug bei 


der bevorſtehenden Wiederzuſammenkunft des Parlaments ſofort eintre⸗ 
ten ſoll. uf (Berl. Nachr.) 


— Der Petition des Grafen Dyhrn und Genoſſen wegen be⸗ 
ſchleunigter Einberufung der Kammern find neuerdings die Abgeord⸗ 
neten Böcking der erſten und Tellkampf der zweiten Kammer bei⸗ 
getreten. Der Letztere erklärt, ſich der Petition inſofern anzuſchließen, 


Hals ſich darin das patriotiſche und ioyale Streben ausſpricht, dem 


Staate gewiſſenhaft nach beſten Kräften zu nützen.“ — In den Schle⸗ 
ſiſchen Grenzkreiſen erhält ſich noch immer das Gerücht, die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung beabſichtige, den Einfuhrzoll auf Leinengarn zu 
verdoppeln. Die Beſtätigung dieſes Gerüchts würde zugleich einen 
kleinen praktiſchen Kommentar zu dem Oeſterreichiſchen Zolleinigungs⸗ 
projekt liefern. (D. Ref.) 
— Nach eingegangenen Nachrichten iſt der Prinz von Preußen 
am 13. d. von Baden-Baden abgegangen, um die Inſpektion der 
Truppen im Secekreiſe und in den Fürſtenthümern Hohenzollern vor⸗ 
zunehmen. Folgendes iſt der Plan für jene Inſpeetionsreiſe. Am 
14. und 15. werden Sr. Königl. Hoheit in Freiburg ſein, am 16. in 
Waldshut, am 17., 18. und 19. in Conſtanz, am 20. und 21. in 
Sigmaringen, am 22. und 23. in Hechingen, am 24. in Donaueſchin⸗ 
gen, am 25. in Baden. — Sonntag am 15. d. Mts. früh kam Prinz 
Adalbert nach Swinemünde, und begab ſich ſogleich an Bord der 
Amazone, die mit den kleineren im Hafen liegenden Schiffen Uebungs⸗ 
evolutionen vornahm, über welche Se. Königl. Hoheit Seine Zufrie⸗ 
denheit auszuſprechen, wie auch die gute Haltung der Seekadetten zu 
beloben geruhte. Se. Königl. Hoheit ſegelte noch denſelben Abend 
nach Rügen. — Das C. B. berichtet von der Anweſenheit zweier Ab⸗ 
geſandten aus Neuenburg. Dieſe Männer, ſchreibt das C. B., wie 
andere, die vor ihnen ſich aus Neufchatel hier eingefunden haben, ſind 
bemüht, darzuthun, daß die Bewohner des Cantons der Mehrzahl 
nach ropaliſtiſch geſiunt ſeien. Durch verſchiedene Adreſſen mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften iſt in dieſer Beziehung auch Einiges bewieſen 
worden. In ſehr einflußreichen Regionen gelingt es, den durch poli⸗ 
tiſcle Rückſichten nicht hinlänglich zu entzündenden Eifer für eine 
Reokkupation des abgefallenen Fürſtenthums durch die allerdings wohl⸗ 
begründete Vorſtellung anzufachen, daß der Radikalismus bei länge⸗ 
rer Fortdauer ſeines Regiments der Canton vollends „dechriſtianiſi⸗ 
ren“ werde. (Conſt. Itg.) 


＋ Breslau, den 17. September. Wir Breslauer befinden uns 
in dem Zuſtande eines von einem Traume Erwachten. Eine wunder⸗ 
bare Erſcheinung iſt plötzlich aufgetaucht und ebenſo ſchnell wieder 
verſchwunden, die Rachel war hier. Wir haben bereits früher 
mitgetheilt, daß die Unterhandlungen zwiſchen ihr und unſerer Thea⸗ 
terdirektion ſich zerſchlagen hatten; fie verlangte nämlich für jede Vor— 
ſtellung zwei Drittel der Einnahme bei dreifacher Preiserhöhung, eine 
Bedingung, zu der ſich die hieſige Bühnenverwaltung nicht verſtehen 
konnte, da die mit der Rachel reiſenden Franzöſiſchen Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen ebenfalls nicht geringe Anſprüche machten. Ihr 
Beſuch war deshalb hier abgeſagt und der Dresdener Bühne zugeſagt 
worden; während die Dresdener aber begierig ihre Ankunft erwarteten, 
traf fie Sonnabend Abends unvermuthet hier ein, um nach Wien wei⸗ 
ter zu reifen. Da gelang es unſerer Theaterdirektion, ſie zu einer ein⸗ 
maligen Vorſtellung für eine Entſchädigung von 650 Thlrn. (ohne 
die Summe, welche ihre Begleiter erhalten) zu bewegen. Sie ent- 
ſchloß ſich, als Phädra aufzutreten. Geſtern, am Tage der Aufführung, 
waren ſchon am Vormittage alle Platze, bis auf wenige Sitze auf der 
Gallerie und Orcheſter, mit Beſchlag belegt, obgleich die Preiſe für den 
erſten Rang auf 2 Thaler, die übrigen im Verhältniß erhöht waren. 
Der Zudrang bei Oeffnung des Theaters war ſo groß, daß wir ſeit 
vielen Jahren einen ähnlichen nicht geſehen haben. Um die Zuſchauer 
zuerſt auf den Standpunkt des Franzöſiſchen Lebens zu verjegen, von 
dem uns allein ein Verſtändniß des Franzöſiſchen Schauspiels möglich 
iſt, wurde vorher ein kleines, recht gefälliges und vom Esprit der Pa⸗ 
riſer durchwehtes Konverſationsſtück gegeben. Dann begann die Auf⸗ 
führung der Phedre, und dieſe ſelbſt erſchien. Der erſte Eindruck, 
welchen die Rachel macht, iſt kein gewaltiger, aber die Schilderung, 
welche Fanny Lewald von ihr macht (und die in Ihrer Zeitung abge⸗ 
druckt wurde), iſt zum Erſtaunen ungetreu. Nicht klein, ſondern groß, 
nicht mager, ſondern von plaſtiſch gerundeten Formen, iſt ihre edle 
Geſtalt wohl mit dem Ausdruck ſchön zu bezeichnen; ihr Geſicht iſt, 
namentlich im Profil, weder ſehr regelmäßig, noch ſehr bedeutend, aber 
ihr gebräunter Teint iſt von durchſichtiger Klarheit und ihre großen, 
tiefliegenden ſchwarzen Augen leuchten im Affekt von einem Feuer, wel⸗ 
ches die Zuſchauer mit einem faſt unheimlichen Entzücken ergreift. Ihr 
Spiel war überraſchend, und für die große Menge ſchwer verſtändlich. 
Phädra, deren Gatte Theſeus ſeit Jahren abweſend iſt, liebt ihren Stief- 
ſohn Hyppolit. Bei der falſchen Kunde, Theſeus ſei geſtorben, ent⸗ 
deckt ſie Jenem ihre Liebe, wird aber mit tugendhafter Entrüſtung zu⸗ 
rückgewieſen. Da kommt der todtgeglaubte Gemahl plötzlich an; Phä⸗ 
dra's Dienerin, um die Herrin zu retten, klagt den Hyppolit des von 
Jener begangenen Verbrechens an. Der wüthende Theſeus fleht zu 
Neptun, den Sohn zu tödten. Da, zu ſpät, erfährt Phädra den un⸗ 
glücklichen Ausgang; ſie nimmt Gift und geſteht ſterbend dem beleidig⸗ 
ten Gatten ihre Schuld. — Das Spiel der Rachel war nicht im Geift 
der Antika aufgefaßt, das Reaeine'ſche Trauerſpiel iſt es noch weniger. 
Phedre iſt eine Franzöſin, aber keine Kopie, ſondern eine künſtleriſche 
Veredlung der Natur. Rachel beſchränkte ſich keinesweges in ihren 
Mitteln; mehr als einmal machten ſich Schmerz und Verzweiflung 
in ſchneidendem Weherufe Luft, dann erklang wieder die dumpfe Re⸗ 
ſignation in tiefen, wie aus der Unterwelt heraufſchwebenden Lauten, 


aber wie fie auch ſprechen mochte, immer hörte man den unmittelbar⸗ 
ſten Erguß ihrer Empfindung und nie verließ ſie die Grenzen des 
Schönen. Einfach war ſie in ihren Bewegungen, und darum unend⸗ 
lich natürlicher als unſere Schauſpielerinnen. So z. B., als man den 
Tod ihres Gatten meldet, hebt ſie den Kopf ein wenig und blickt ſtarr, 
wie verſteinert von dem Unerwarteten, vor ſich hin, kein Glied rührt 
ſich; dann kehrt dies entſchwundene Nachdenken wieder, ſie überlegt, 
ob ihre Lage dadurch gewönne. Das Haupt ſenkt ſich ein wenig, die 
Augen blicken forſchend auf den Boden, die ſtützende Hand verläßt die 
Wange, der Arm ſenkt ſich langſam, dann fällt er immer raſcher nie⸗ 
der, und ſo bleibt ſie ſitzen, bis ihre Dienerin ſie aus ihren Träumereien 
weckt. — Nur ungern widerſtehen wir der Verſuchung, näher auf ein 
Spiel einzugehen, welches ſchöͤn, wahr und erſchütternd, aber oft jo 
originell, oft wieder ſo fein und tief gedacht war, daß es wohl leich⸗ 
ter wäre, ein Buch, als eine Seite darüber zu ſchreiben. Im Allge⸗ 
meinen darf man wohl behaupten, daß ſie alle lebenden und bekann⸗ 
ten Schauſpielerinnen an Allgewalt der Empfindung und an Fähigkeit, 


dieſelbe hinreißend ſchön darzuſtellen, übertrifft. Das Publikum, wel⸗ 


ches ſie immer wieder, auch während der Aufführung, unter donnern⸗ 
dem Beifallsſturme herausrief, verlangte zum Schluß die Marseillaise. 
Das Toben erreichte bereits eine gefährliche Höhe, da erhob ſich der 
Vorhang, die Rachel erſchien, verbeugte ſich, der Vorhang ſank und 
Alles war wieder ſtill. — Heut Nachmittags fuhr ſie nach Wien ab, 
wo ſie morgen ihre Gaſtvorſtellungen beginnen wird. Aus ſehr un⸗ 
mittelbarer Quelle wurde uns die Mittheilung, daß ſie nach einem Be⸗ 
ſuche in Wien und München wahrſcheinlich über Breslau zurückkehren 
wird, jedoch hat fie hierüber noch keinen feſten Entſchluß gefaßt. Der 
Zudrang an allen Orten, wo man ſie zu ſehen hoffte, war unbe⸗ 
ſchreiblich. i 

Bei den in dieſen Tagen bei Groß⸗Glogau ſtattgehabten Uebun⸗ 
gen der Landwehr-Pioniere, verunglückte ein Sergeant und ein Pionier, 
welche ſich einer zu ſprengenden Paliſadenreihe unvorſichtig näherten, 
in der Meinung, die Exploſion ſei durch ein Erlöſchen des Zünders 
verhindert worden. 

Ein großes Manöver wurde am 13. von den vereinigten Trup⸗ 
pen der 9. Diviſion bei Groß⸗Glogau abgehalten, welches heut und 
morgen fortgeſetzt werden ſoll. Der General⸗Lieutenant v. Brünneck 
wohnte demſelben bei und nahm am 15. bei Herrndorf die Parade 
der ganzen Diviſion ab. Ds 

Nicht unintereſſant auch für die Bewohner Ihrer Provinz dürfte 
ein von der Königl. Regierung aus Anlaß der nachgeſuchten Inter⸗ 
pretation des §. 4. der Gemeinde⸗Ordnung an den hieſigen Magiſtrat 
erlaſſenes Reſeript ſein. Es lautet: „Der aufgeſtellte Grundſatz, wo⸗ 
nach nur Derjenige das Gemeinde⸗Wahlrecht haben ſoll, welcher außer 
den unter Nro. 1, 2 und 3 des §. 4. der Gemeinde⸗Ordnung ange⸗ 
führten Erforderniſſen zugleich den Nachweis führt, daß er ſeit einem 
Jahre ein jährliches reines Einkommen von 300 Rthlr. bezieht, kann 
nicht für richtig anerkannt werden, indem in dem zweiten Alinen des 
gedachten $. nur geſagt iſt, daß in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichti⸗ 
gen Gemeinden an die Stelle des Beitrages zu den direkten Staats⸗ 
ſteuern der Nachweis trete, daß das Gemeindemitglied ein jährliches 
reines Einkommen von 200, reſp. 250 und 300 Rthlr. beziehe, was 
ſelbſtredend nur ſoviel heißen kann, daß das Gemeindemitglied zur 
Zeit der Aufſtellung der Gemeindewählerliſten ein jährliches Einkom⸗ 
men von erwähnter Höhe nachgewieſen haben müſſe, wobei es ganz 
irrelevant iſt, ob es ein gleich hohes Einkommen bereits früher bezogen 
hat oder nicht.“ 
> Das Mißrathen der Kartoffeln läßt ſchon jetzt die Brotpreiſe 
ſteigen, und man fürchtet, daß dies in dem bevorſtehenden Winter in 
aupergewöhnlichem Maße der Fall ſein werde. 8 

Ein heiteres Feſt beſchäftigte am vergangenen Sonnabend unſere 
Schuljugend. An dieſem Tage wurde, wie alljährlich, ein großes 
Turnfeſt abgehalten, zu welchem ſich auch diesmal viele Hunderte ein⸗ 
gefunden hatten. Das anfangs nicht günſtige Wetter klärte ſich ge⸗ 
gen Abend auf und ſtörte das Abbrennen eines recht hübſchen Feuer⸗ 
werks nicht. Den angenehmſten Eindruck machte aber die durch keine 
politiſchen Zänfereien geſtörte fröhliche Eintracht der turnenden Jugend. 
Vielleicht wird mancher Leſer über die Politik der Schulknaben lachen, 
aber die Eltern lachten gar nicht, wenn ſie früher ihre Jungen mit 
Beulen von ſocialdemokratiſcher Farbe von jedem Turnen zurückkehren 
ſahen. Die Schüler theilten ſich nämlich gleich ihren erwachſenen 
Vorbildern in Schwarzweiße, Schwarzrothgoldne und Rothe, und die 
Farbe der Letzteren blieb nicht ſelten als Denkmal der ſtattgefundenen, 
meiſt ſehr erbittert geführten Schlägereien auf dem friſchen grünen Ra⸗ 
ſen zurück. 

Unſere Schwurgerichtsſitzungen haben geſtern begonnen, bieten 
aber in dieſer Periode wenig Intereſſantes dar. Die zur Verhandlung 
kommenden Sachen beſtehen meiſt aus Diebſtählen u. dgl. Bei einer 
geſtern geführten Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung wurde die Oef⸗ 
fentlichkeit aus Gründen der Sittlichkeit ausgeſchloſſen, da das inkri⸗ 
minirte Gedicht ſehr unanſtändige Schmähungen des Königs enthält. 

Die Synode der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden Schleſiens hielt 
am Nachmittage und Abend des vorgeſtrigen Tages ihre öffentliche 
Sitzung. Anweſend waren 38 Deputirte, von denen Einige mehrere 
Gemeinden vertraten. Der wichtigſte Beſchluß derſelben war, daß die 
Förderung der Union lediglich Sache der einzelnen Gemeinden ſei, 
und daß jede derſelben ſelbſtſtändig darüber zu beſtimmen. habe, ob fie 
der Union der deutſch⸗katholiſchen und der freien Gemeinde beitreten 
wolle oder nicht. Dem erwähnten Beſchluß zufolge iſt natürlich auch 
dieſe Synode, welche eine gleichmäßige Verfaſſung für deutſch⸗katholi⸗ 
ſche und freie Gemeinden herſtellen ſollte nur für die beitretenden Ge⸗ 
u maßgebend und hat nicht die Wichtigkeit einer Prooinzial⸗ 
Synode. 

Der konſtitutionelle Verein zu Gorkau hat gleichfalls eine Zu⸗ 
ſtimmungsadreſſe an den König abgeſandt, betreffend die Haltung 
unſerer Regierung in der deutſchen Frage. } 


Zur achttägigen Feier der heiligen Mutter Gottes zu Hochkirch, 
welche am 16. 990 M. zu Ende ging, hatten ſich zahlreiche Schaaren 
von Wallfahrern eingefunden, da das dortige Bild im Rufe großer 
Wunderkraft ſteht. g 
Groß ⸗Glogau, den 16. Septbr. Geſtern Nachmittag um 
5 Uhr verließ der königl. General⸗Lieutn. und Commandeur des 5. 
Armeekorps, v. Brünneck Exc., unſere Stadt. Dem Vernehmen nach 
begab ſich derſelbe nach Guſitz, um von hier aus die Feld⸗Manöver 
der morgen ausrückenden Truppen zu inſpiziren. — Der königl. Divi⸗ 
ſions⸗General und Commandeur der 9. Diviſion., General⸗Major v. 
Thümen, hat ſämmtlichen Militairs ifraelit. Glaubens, welche ſich 
in der unter feinem Kommando befindlichen Diviſton befinden, mit 
großer Bereitwilligkeit Urlaub ertheilt, um an der Feier der langen 
Nacht Theil nehmen zu können. „Schleſ. Ztg.) 
Königsberg, den 14. September. (D. Ref.) Nach einer aus 
glaubwürdiger Quelle aus Tilſit mitgetheilten Nachricht iſt der berüch⸗ 
figte Schmuggleranführer Raudons Krotinus am Sten d M auf 
ruſſiſchem Gebiete in Begleitung eines feiner Kameraden von einem 
ruſſiſchen Gutsinſpektor mit Huͤlfe eines militairiſchen Detaſchements 


ergriffen und nach Tauroggen gebracht, wo er in Klöge geſchloſſen 


und mit ſchweten Ketten belaſtet im Gefängniß ſizt. 

Köln, den 15. September. (D. Ref.) Die zahlreiche Menge, 
welche ſich zum würdigen Empfange des heſſiſchen Miniſters Haſſen⸗ 
pflug geſtern Nachmittags an dem Stationsplatze der köln⸗mindener 
Eiſenbahn aufgeſtellt hatte, wurde bei Ankunft des Zuges bitter ge⸗ 
täuſcht: Der Gefeierte blieb aus; aber das mit Blitzes ſchnelle verbrei⸗ 
tete Gerücht, der irrende Miniſter ſei in Düſſeldorf wegen mangel- 
hafter Legitimationspapiere verhaftet worden, entſchädigte die Getaͤuſch⸗ 
ten auf das Vollkommenſte. Erſt mit dem letzten Zuge kamen beſtimm⸗ 
tere Nachrichten an; Haſſenpflug hatte allerdings behufs richtigeren 
Ausweiſes einem Gensd'armen auf das Polizeibüreau folgen müſſen, 
war aber fofort wieder auf freien Fuß geſetzt worden und feinem Herrn 


in der größten Eile bis Langerfeld, der zweiten Station von Düſſel⸗ 


dorf nach Köln, nachgereiſt, von wo ſie ihre Reiſe nach Frankfurt 
fortgefegt haben ſollen; Haſſenpflug war, wie einige Reiſende erzäh⸗ 
len, in beſtändiger Angſt, es möchte das in Greifswald über ihn ge⸗ 
ſprochene Urtheil an ihm erefutirt werden. — 

Köln, den 15. September. (D. R.) Geſtern Abend ſpät it 
der Kurfürſt von Heſſen mit ſeinem flüchtigen Miniftertum im Hotel 
„Belle due“ angekommen, und heute Morgen um 4 Uhr ſchon wieder 
nach Frankfurt abgereist. 

Bonn, den 15. September. (D. R.) So eben höre ich, daß 
der Kurfürſt von Heſſen dieſen Morgen um halb 6 Uhr per Extrapoſt 
von Köln in Bonn ankam und ſogleich wieder abgereiſt iſt; auf die 
an e feiner Umgebung geſtellte Frage, wer der Herr ſei, nann⸗ 
ten ſie ihn einen Grafen von Wittgenſtein. 

Düffeldorf, den 15. September. (D. R.) Heute Abend um 
7 Uhr traf Se. Excellenz der Miniſter Freiherr v. Manteuffel von 
Berlin mit der Eiſenbahn hier ein, und wurde von den am Bahnhofe 
zahlreich verſammelten Bürgern Düſſeldorfs auf das Herzlichſte em⸗ 
pfangen. Nachdem eine Deputation des Treubundes ihn im Gaſthofe 
zum Prinzen von ebnen noch beſonders begrüßt, dankte Hr. v. Man⸗ 
teuffel für den liebevollen und herzlichen Willkomm, der 11 um fo 
mehr erfreue, als er von Düſſeldorf, der erſten Stadt der Rheinlande, 
welche er auf ſeiner Rundreiſe betrete, ſo einfach und ſo innig darge⸗ 
bracht worden ſei. Se. Ercellenz bat nun die Anweſenden, allen den⸗ 
jenigen, welche ihn bei feiner unverhofften Ankunft zu begrüßen ge⸗ 
wünſcht, den beſten Dank auszusprechen. 

Düffeldorf, den 16. September. (D. R.) Heute Morgen 
iſt Plenarſitzung der Regierung, zu der ſich der Herr Miniſter des In⸗ 
nern von Manteuffel begeben wird. Um 9 Uhr iſt ihm der Gemein⸗ 
derath vorgeſtellt worden. Heute ſind hier eingetroffen Se. Hoheit 
der Herzog von Naſſau, um dem Pferderennen beizuwohnen, und der 
Oberpraͤſident der Rheinprovinz, v. Auerswald. 

Rendsburg, den 15. Septbr. (D. R.) Die Armee hat ihre 
alten Stellungen bereits wieder eingenommen; damit iſt die Affaire 
dieſer Rekognoszirung beendigt. Der Verluſt beträgt bedeutend mehr 
als man anfangs annahm, jedenfalls über 250 bis nahe an 300, 
darunter 5 Offiziere, wovon einer todt iſt, die anderen verwundet. 
Der Zweck der Operation iſt jedenfalls vollſtändig erreicht. Hätten 
die Dänen angegriffen, fo wäre es allerdings zu einer Schlacht gekom⸗ 
men. Von unſerer Seite kennt man jetzt die Stärke und feſten Poſi⸗ 
tionen der feindlichen Armee, ſowohl auf dem rechten als linken Flügel, 
und auch im Centrum iſt es gelungen, eine möglichſt genaue Einſicht 
von der Stellung zu nehmen, dieſelbe iſt eine ſehr günſtige. Im 
Centrum ſteht das Hauptkorps, die ganze erſte Diviſion, aus drei 
Brigaden beſtehend, unter Gen. de Meza, und dehnt ſich im Bivouac 
zwiſchen Schleswig und dem großen Dannewerk aus, welches letztere 
durch ſtarke Schanzen ſehr feſt gemacht worden iſt, daſſelbe iſt faſt 
eine Stunde lang. Daran ſchließt ſich in ſüdweſtlicher Richtung das 
kleine Dannewerk, faſt bis zum Dorfe Hellingſtedt. Von Hellingſtedt 
läuft der Treenefluß bis Friedrichſtadt, hier iſt derſelbe abgedammt und 
hat die ganze Linie überſchwemmt, theilweiſe bis zu einer Breite von 
Stunde. Dieſe fortlaufende Verbindung von Hellingſtedt bis Frie⸗ 
drichſtadt bildet den rechten Flügel, ein Korps von etwa 800 Mann 
liegt dahinter in einem Hüttenlager bei Schwabſtedt und Ram⸗ 
ſtedt; einige Brücken ſind über die Treene geſchlagen, ſo daß die 
Vorpoſten dieſſeits des Fluſſes zuweilen bis zum Dorfe Süderſtapel 
vorgehen können. Dieſer Flügel iſt unbedingt der ſchwächſte der gan⸗ 
zen Stellung, denn da das Terrain etwas ausgedehnt, ſo giebt es 
Stellen, wo ein Uebergang über den Fluß nicht zu große Schwierig- 
keiten machen würde, allein es können nicht große Truppenmaſſen 
dazu verwendet werden, weil dadurch die Poſition vor Rendsburg und 
Friedrichsort zu ſehr erponirt werden möchte. Den feindlichen linken 
Flügel deckt die nach der letzten Rekognoszirung genau bekannte Poſi⸗ 
tion: die Schlei mit ihrem Brückenkopf und feiner Schanzenkette jen⸗ 
ſeits des Fluſſes mit drei Forts und einer Anzahl Kanonenbbte; hier 
iſt ein Angriff geradezu unmöglich, weil an 120 Geſchütze, meiſtens 
von ſchwerem Kaliber, den Uebergang über den Fluß beherrſchen. 

Schwerin, den 16. September. (N. Pr. 3.) Das Regierungs⸗ 
blatt für das Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin bringt die Ver⸗ 

ordnung wegen Verkündigung des ſchiedsichterlichen Urtels der zur 
Entſcheidung über den Rechtsbeſtand des Staatsgrundgeſetzes vom 10. 
Oktober 1849 niedergeſetzten Compromiß⸗Inſtanz. Dieſelbe lautet: 

Friedrich Franz, von Gottes Gnaden Großherzog von Mecklen⸗ 
burg, Fürſt zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Graf zu 
Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr e. Nachdem Wir 
in Uebereinſtimmung mit dem Erlaſſe der proviſoriſchen Bundes⸗Cen⸗ 
tral⸗Commiſſion vom 28. März d. J. über die Reklamation der Ver⸗ 
treter der Ritterſchaft gegen die Rechtsgültigkeit des Staatsgrundge⸗ 
feges vom 10. Oktober v. J. ein Compromiß auf Grund der Patent⸗ 
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Verordnung vom 28. November 1817 zu gewähren beſchloſſen, haben 
Wir, nach Vereinbarung mit den Klägern, denjenigen Weg zur Bil⸗ 
dung des Schiedsgerichts gewählt, welcher in der gedachten Patent⸗ 
Verordnung durch die Beſtimmung des §. 2. sub Nr. 2. angeordnet iſt. 

Demzufolge haben Wir an Se. Majeſtät den König von Han⸗ 
nover das Erſuchen gerichtet, einen der Schiedsrichter zu ernennen, 
während die Vertreter der Ritterſchaft ihrerſeits Se. Majeſtät den Kö- 
nig von Preußen durch Unſere Vermittelung um Ernennung des an⸗ 
dern Schiedsrichters erſucht haben. Ihre vorgedachten Majeſtäten 
haben hierauf, und zwar Se. Majeſtät der König von Preußen Aller⸗ 
höchſtihren Vice⸗Präſidenten des Ober-Tribunals, Dr. Götze, Se. 
Majeſtät der König von Hannover Allerhöchſtihren Geheimen Kabi⸗ 
netsrath a. D., Freiherrn von Schele, zu Mitgliedern des zu bilden⸗ 
den Schiedsgerichts auserſehen und abgeordnet, welche beide, in Ge⸗ 
mäßheit des $. 4. der mehrgedachten Patent⸗Verordnung, den König⸗ 
lich Sächſiſchen wirklichen Geheimen Rath und Präſidenten des Ober⸗ 
Appellationsgerichts, Dr. von Laugenn, zum Obmann erwählt ha⸗ 
ben. Das ſolchergeſtalt gehörig konſtituirte Schiedsgericht hat nach 
ſtattgehabtem proceſſualiſchen Verfahren dasjenige Urtel gefällt und 
zu Freienwalde am 12. d. M., in Gegenwart der Bevollmächtigten 
beider ſtreitenden Theile, publicirt, welches hier folgt und wörtlich 
alſo lautet: vw n 

Urtel. In Sachen der Mecklenburgiſchen Ritterſchaft, vertreten 
durch die Gutsbeſitzer Rettich auf Roſenhagen, Graf Baſſewitz auf 
Schwieſfel und von Dewitz auf Milgow, Klägerin an einem, des 
durchlauchtigſten Fürſten und Herrn, Herrn Friedrich Franz, Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg, Fürſten zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, 
auch Grafen zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herrn, 
Beklagten am andern Theile, erkennt das zur Entſcheidung über die 
Streitigkeiten, welche in Bezug auf die unter dem 10. Oktober 1819 
für das Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin eingeführte Verfaſ⸗ 
jung entſtanden find, in Gemäßheit der Patent⸗Verordnung vom 28. 
November 1817 eingeſetzte Schiedsgericht, nach geſchloſſenem Verfah⸗ 
ren der Parteien, fuͤr Recht: 1) daß die gegen die Legitimation der 
Klägerin erhobenen Einwendungen des Herrn Beklagten zu verwerfen; 
2) daß das durch Geſetz vom 10. Oktober 1849 eingeführte Staats⸗ 
Grundgeſetz für das Großherzogthum Mecklenburg- Schwerin, nicht 
minder das unter demſelben Tage erlaſſene Großherzogliche Geſetz, be⸗ 
treffend die Aufhebung der landſtändiſchen Verfaſſung, für rechts be⸗ 
ſtändig nicht anzuſehen, vielmehr, den Anträgen der Ritterſchaft gemäß, 
wie hierdurch von Schiedsgerichtswegen geſchieht, für nichtig zu erklä⸗ 
ren; 3) daß hiernächſt Se. Königliche Hoheit der durchlauchtigſte Herr 
Großherzog für verbunden zu achten, nach Anleitung des Mecklenbur⸗ 
giſchen landesgrundgeſetzlichen Erbvergleichs vom Jahre 1755 für den 
Herbſt des Jahres 1850 einen Landtag auszuſchreiben. Von Rechts⸗ 
wegen. Deſſen zu Urkund iſt gegemvärtiges Urtel von den Mitglie- 
dern des Schiedsgerichts unterzeichnet und mit deren Siegeln verſehen 
worden. So geſchehen Freienwalde an der Oder, den 11. September 
1850. Dr. von Langenn, Königl. Sächſiſcher wirklicher Geh. Rath, 
Präſident des Ober⸗Appellationsgerichts zu Dresden. (I.. S.) Dr. 
Götze, Vice⸗Präſident des Königl. Preuß. Ober⸗Tribunals. (L. S.) 
Freiherr von . N Königlich Hannoverſcher Geheimer Kabinetsrath 


a. D. (L. S.) 
Indem Wir hiemit dieſen Rechtsſpruch Unſerem Lande verkündi⸗ 


gen, behalten Wir Uns vor, diejenigen Verordnungen alsbald zu er⸗ 
laſſen, welche zu deſſen nach $. XII. der Patent» Verordnung Uns ob⸗ 
liegenden Vollziehung ſich als nothwendig ergeben. Wir werden un⸗ 
geſäumt die erforderlichen Einleitungen treffen, damit das Werk der 
Reform der ſtändiſchen Vertretung und der Kandes-Verfajjung, welches 
auf dem außerordentlichen Landtage im Frühjahre 1848 begonnen 
wurde, unter verfaſſungsmäßiger Mitwirkung Unſerer getreuen Stände 
wieder aufgenommen werde. Gegeben durch Unſer Geſammt⸗Mini⸗ 
ſterium, Schwerin am 14. September 1850. Friedrich Franz. 
Graf v. Bülow. v. Schröter. v. Brock. 

Ferner eine Verordnung, betreffend die Aufhebung des Staats⸗ 
grundgeſetzes vom 10. Ottober 1849 und der Verordnung wegen Auf⸗ 
hebung der landſtändiſchen Verfaſſung von demſelben Datum. Dieſe 
lautet: 

In Ausführung des durch Unſere Verordnung vom heutigen Tage 
verkündeten Urtels des zur Entſcheidung über den Rechtsbeſtand der 
Verfaſſung vom 10. Ottober v. J. niedergeſetzten Schiedsgerichtes, 
verordnen Wir wie folgt: 1) das am 10. Oktober 1849 publieirte 
Staatsgrundgeſetz für das Großherzogthum, ſo wie die auf Grund 
deſſelben beſtandene Landes⸗Verttetung find hiermit aufgehoben und 
treten vom heutigen Tage an außer Wirkſamkeit. 2) Wir entbinden 
hiermit Unſere Beamten und Unterthanen von den gegen die gedachte 
Verfaſſung übernommenen Verpflichtungen. 3) Die Verordnung vom 
10. Oktober 1849, betreffend die Aufhebung der landſtändiſchen Ver⸗ 
faſſung (Nr. 20). des offiziellen Wochenblattes von 1849), wird hie⸗ 
mit außer Wirkſamkeit geſezt. Gegeben durch Unſer Geſammt⸗ Wii: 
niſterium, Schwerin am 14. September 1850. Friedrich Franz. 
Graf von Bülow. von Schröter. v. Brock. 


Frankfurt a. M, den 13. September. Mit Hrn. Haſſen⸗ 
pflug's Amtsantritt iſt auch für die Spielbankpächter zu Wilhelms⸗ 
HR Es end bien Hoffnungen für ihren Erwerbsbetrieb auf- 

= wie fi ö ſi ie 

dort errichtete Spielhöhlen in r 1848 
geſchloſſen wurden. Seit Mitte voriger Woche iſt es ihnen nun end⸗ 
lich durch ein allerhöchites Reſeript geſtattet, ſolche wiederum zu eröff⸗ 
nen. Doch ſind die grünen Tiſche vorerſt noch in die obern Geſellſchafts⸗ 
räume des Kurhauſes verbannt, zu deren Beſuch es einer Eintritts⸗ 
karte bedarf, die der Thürhüter gegen Hinterlegung einer Baarſumme 
von 50 Fl. verabfolgt, welche dem Deponenten beim Weggehen zurück⸗ 
erſtattet wird. — Mit Hinſicht auf die zu Kaſſel abgehaltenen 
Zollkonferenzen iſt hier die amtliche Benachrichtigung eingegangen, 
daß ſich die Herrn Bevollmächtigten der Vereinsſtaaten ohne Unter⸗ 
brechung mit den ihrer Berathung vorgelegten Gegenſtänden beſchaͤfti⸗ 
gen. Dermalen ſind die Durchgangszölle an der Reihe, auf deren 
Ermäßigung die Krone Preußen angetragen hat. Schl. Ztg.) 


Hanau, den 14. Septbr. (D. R.) Dem Vernehmen nach iſt 
folgender Proteſt an das Kurfürſtliche Miniſterium des Innern abgeſandt 
worden: „Kurfürstliches Miniſterium des Innern! Dem Stadtrath 
dahier iſt ein gedrucktes Exemplar des Beſchluſſes Kurfürſtlichen Mi⸗ 
niſteriums des Innern vom 10. September d. J. mitgetheilt worden. 
Als Erwiderung hierauf ſchließt ſich derſelbe der Proteſtation des 
Stadtraths der Hauptſtadt Kaſſel gegen die Verordnungen vom d. 
und 7. d. M. hiermit einſach an, indem er es unterlaßt, einem Mini⸗ 
ſterium gegenüber, welches den Umſturz der Verfaſſung zum Ziel 
genommen und bereits begonnen, und in dieſem landesfeindlichen 
Unternehmen den Gründen des Rechts und der Geſetze ſich unzugäng⸗ 


lich gezeigt hat, — auf eine Widerlegung und bezweckte Remonſtra⸗ 
tion gegen obigen Beſchluß einzugehen 
Hanau, den 14. Septbr. 1850. Der Stadtrath zu Hanau.“ 

Kaffel, den 14. September. (D. Ref.) Geſtern früh hat der 
Bezirksdirektor Sezekorn eine längere Unterredung mit dem Herrn Ge⸗ 
nerallieutenant Bauer gehabt, um denſelben von der Nothwendigkeit 
zu überzeugen, von jedem weiteren Vorſchreiten im Sinne der ſ. g. 
Verordnung vom 7. September abzuſtehn. Herr Generallieutenant 
Bauer erklaͤrte, dieſelbe ſei bis auf die Ausführung des Art. 2. (Staats⸗ 
polizeigewalt) ſiſtirt. Die Behörden werden aber Jeden, der ſich bei 
einer ſolchen polizeilichen Thätigkeit in irgend einer Eigenſchaft bethei⸗ 
ligen wird, verhaften und vor Gericht ſtellen laſſen. 

— Von unſerem Kurfürften oder der Regierung haben wir bis 
jetzt nichts weiter erfahren. Der Generallieutenant Bauer hat nun 
auch den einzelnen Behörden die Verlegung des Regierungsſitzes in 
den Bezirk Hanau notifizirt. Bauer hütet noch immer das Zimmer. 
Der geſtrige Beſchluß des Generalauditoriats, welches aus einem Ge⸗ 
neralauditeur, einem Oberappellationsgerichtsrath, dem Staatspro⸗ 
kurator und zwei Generälen beſteht, ſoll ihn ſehr affizirt haben. Herr 
von Eſchwege, der Flügeladjutant des Kurfürſten, welcher vorge⸗ 
ſtern eiligſt nach Hannover abreiſte, iſt heute von da zurückgekehrt. 
Die „Horniſſe“ zeigt heute an, daß ihr auf die durch den Obergerichts⸗ 
anwalt Schlenner in ihrem Namen erhobene Anklage wegen der auf 
Befehl des Generallientenants Bauer gegen ihre Offizin und Expedi⸗ 
tion verübten Gewaltmaßregeln von der Civilkammer I. des hieſigen 
Obergerichts unter dem geſtrigen Tage ein unbedingtes Mandat ertheilt 
ſei. Die „Horniſſe“, welche während des Kriegszuſtandes ſehr zahm 
war, (der Redakteur Heiſe ergriff noch am Sonnabend ſpät Abends 
die Flucht und kehrte erſt zurück, als die Neue Heſſiſche Zeitung kräf⸗ 
tigen Widerſtand gegen die Gewaltſchritte mit Erfolg geleiſtet hatte) 
wird jetzt, nachdem ſie dieſes Mandat in Händen hat, und der Kriegs⸗ 
zuſtand aufgehoben iſt, mit einem Male wieder giftig und ergeht ſich 
wie früher in den gröbſten Schmähungen. 

Kaſſel, den 15. September. (D. R.) Heute fand in der hieſi⸗ 
gen Martinskirche der feierliche Gottesdienſt zu Ehren unferer Verfaſſung 
ſtatt. Unter der ungefähr auf 3000 Perſonen angeſchlagenen andäch⸗ 
tigen Menge befanden ſich der Stadtrath, die Bezirksdirection und 
16 Kompagnieen Bürgerwehr. Die feierliche Handlung begann mit 
Abſingen des Liedes: „Ein ſtarker Schutz iſt unſer Gott“; wobei Po⸗ 
ſaunenſchall ſich in die kräftigen Stimmen der Sänger mischte. Den 
Schluß bildete eine treffliche Rede des Konſiſtorialraths Kraushaar 
deſſen Kernpunkt die Schilderung der wahren Vaterlandsliebe ihres 
Urſprungs, ihrer einzelnen Elemente und Erweiſungen bildete. Mit 
beſonderer Genugthuung hob der würdige Geiſtliche hervor, wie ge⸗ 
rade in Kurheſ ſen die Vaterlandsliebe durch die geſetzliche Ordnung 
des Volkes, durch treues, unerſchütterliches Feſthalten der Behörden 
an der Verfaſſung ſich bethätigt habe. Er ermahnte dann das Volk 
auf dieſem Wege dem Herrn, dem Glauben und der rechten Religioſi⸗ 
tät treu zu bleiben und ſich nicht dem Pietismus hinzugeben, der ſich 
in überſchwenglichen Gefühlen kund gebe und ſchließlich zum Treubruch 
und Meineid führe (Haſſenpflug iſt bekanntlich Pietiſt). — Auf 
der Parade, wohin ich mich dann begab, habe ich den Generallieutn. 
Bauer wieder nicht bemerkt. Uebrigens hat das Generalauditoriat 
den Antrag des bleibenden ländſtändiſchen Ausſchuſſes, den G 1 
Bauer verhaften zu laſſen, von der Hand gewieſen, da fein ge Mom 
der Grund vorliege. Daß ein Motiv zu einer Verhaftung Bauers 
auch überall nicht eriſtiren kaun, liegt auf flacher Hand, denn einmal 
hat Gen. Bauer keinen Dolus begangen, und dann iſt nirgends eine 
Urſache vorhanden, anzunehmen, daß der General durch eine Flucht 
ſich dem ordentlichen Richter entziehen werde. Der Polizeikommiſſar 
Müller iſt heute gegen Kaution wieder freigelaſſen; dagegen iſt der 
großdeutſche Agent und Korreſpondent der Oberpoſtamtszeitung Ober⸗ 
müller geſtern von einem Gensd'armen an die darmſtädtiſche Grenze 
gebracht worden. Der Referent im Kriegsminiſterium Major v. 
Wachs will ebenfalls nicht nach Bockenheim und hat ſich krank gemel⸗ 
det, eventuell feine Entlaſſung eingereicht, wie ſchon gemeldet. 


Kaſſel, den 16. September. (D. Ref.) Der Kriegszuſtand i 
aufgehoben, der Kurfürſt fort, und doch zieht noch 10 0 Wache 
von 22 Mann in deſſen Palais. Dagegen iſt der Kavalleriepoſten 
der ſtets geſattelt im Hofe ſtand, zurückgezogen, ebenſo die Wachen 
vor den Wohnungen Haſſenpflugs und v. Baumbachs. Das Gerücht, 
daß innerhalb des Kurfürſtlichen Palais auch Kanonen aufgepflangt 
geweſen ſeien, hat ſich als ein unwahres herausgeſtellt. Der öfter. 
reichiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter an 
unſerem Hofe, Graf Hartig, iſt geſtern wieder hier eingetroffen. 
Baron v. Kübeck, der bekanntlich während der Abweſenheit des Gra⸗ 
ſen die Geſandſchaft hier vertrat, geht morgen nach Dresden. Die 
Staatskaſſe iſt jetzt durch Einnahmen aus den Domainen ıc. wieder 
ziemlich gefüllt und wird dieſelbe mit dem 1. Oktober ſämmtlichen 
Staatsdienern ihr Gehalt auszahlen. Sollte das Miniſterium keine 
Vorſorge dafür treffen, daß dem Militair der Sold zur rechten Zeit 
gegeben wird, ſo hat man bereits Mittel und Wege in Vorjchl . — 
bracht, welche es möglich machen, daß dem Militair an N A 
Miniſterium die Gage zu Theil wird. Im Bezirk Hanau find die 
Wahlen zum nächſten Landtage bereits durch Ausſchreiben der Bezirks⸗ 
direktion wieder angeordnet. Der Kurfürſt ſoll am Abend vor ſeiner 
Abreiſe mit Haſſenpflug einen bedeutenden Wortwechſel gehabt haben, 
der damit endete, daß der Kurfürſt ſchwieg, da Haſſenpflug ihm fagte: 
Dann geben Sie mir mein Geld, Königliche Hoheit, — ich gehe. 

Kaſſel, den 17. September. Die Miniſter⸗Anklage wegen Miß⸗ 
brauch der Amtsgewalt iſt vom Ober-Appellationsgericht zurſckgewie⸗ 
ſen worden. — Mehrere höhere, auch Subalternbeamte ſind ins Ha⸗ 
nau'ſche beordert, wo ſich die Miniſter einzurichten ſuchen. 

(Tel. Korr.⸗Bür. 

Fulda, den 14. Septbr. (Fr. I) Die heute hier agen 
Reſerviſten find alsbald wieder entlaſſen worden. — Der Stabtrath 
dahier hat geftern eine Adreſſe an den Kurfürſten mit dem euergiſchſten 
Proteſt gegen die Verordnungen vom 4. und 7. d. M. beſchloſſen. 

München, den 14. Septbr. Der „Volksbötin“ zufolge haben 
mehrere hieſige Brauer zuſammen über 100 Eimer Bier zur Pert 
dung an die ſchleswigeholſteinſchen Spitäler bestimmt, und es 
find bereits Verhandlungen mit dem hieſigen Unterſtützungskomitee im 
Gange. — Zur Zeit befindet ſich hier Hr. Han ſemann aus Berlin 

Karl sruhe, den 16. September. Die olkskammer beantra t 
unverzügliche Auszahlung der den Herzogthümern Schleswig Holsten 


ſchuldigen Gelder. (Tel. Korr. B. 
Oeſterreich. el. Kotr.⸗B.) 


Wien, den 17. September. Die heutige Wiener Zeitung 
eine miniſterielle Verordnung, wodurch ungariſchen und ſiebenbürgi⸗ 
ſchen, durch den Wegfall von Roboten und Unterthansgeldleiſtungen 
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verkürzten Orundheren Vorſchüſſe aus der Staatskaſſe angewieſen wer⸗ 
den. (Tel. Corr. B.) 


Frankreich. 

Paris, den 14. September. (K. Ztg.) Der amtliche „Moni: 
teur“ beſtätigt heute die Nachricht, daß der Präfident der Republik 
die beſprochene Reiſe in den Süden nicht unternimmt, mit dem Bei⸗ 
ſatze, daß die vorgerückte Jahreszeit eine dritte Reiſe unmöglich mache. 
— Wie es heißt, hatte die Permanenz⸗Kommiſſion vorgeſtern außer⸗ 
ordentliche Sicherheits maßregeln für den Palaſt der National-Verſamm⸗ 
lung nöthig erachtet und am Abend die Beſatzung auf 1500 Mann 
vermehren laſſen. — Jedes Mitglied der Geſellſcha ft des „Zehnten 
Dezember“ ſoll beauftragt ſein, ſich unter Hand mit zwei Paketen 
Patronen zu verſehen. — Nach dem „Siecle“ wäre die Verſöhnung 
der beiden Bourbonen⸗Linien jetzt eine vollendete Thatſache und geſtern 
in der Vorſtadt St. Germain, ſo wie in der Finanzwelt gefeiert wor⸗ 


den. Man kündigt auch einen Kongreß von Orleaniſten zu Oſtende 


an, dem mehrere Mitglieder der Familie Orleans und Thiers beimoh- 
nen würden. — Aus Havre wird gemeldet, daß dort der eben ange⸗ 
kommene merikaniſche General Santa Cruz vou einer ihn bedrohenden 
Volksmenge, die ihn für Haynau hielt, beinahe mißhandelt worden 
wäre. Dasſelbe wiederfuhr einem anderen Offizier, der von Caen 
nach Havre reiste. — Nach dem „Bulletin de Paris“ wohnte Chan- 
garnier dem geſtern im Elyſee abgehaltenen Miniſterrath bei. Nach⸗ 
dem man über die Fragen der allgemeinen Sicherheit verhandelt hatte, 
beſchäſtigte man ſich mit den Vorfällen der präfidentiellen Reiſe, und 
mit den von den Bevölkerungen, Generalräthen, Gemeinden ꝛc. an 
ihn geſtellten Begehren. Die Miniſter nahmen von allen dieſen Be⸗ 
gehren Vermerk, um ſie in ihren verſchiedenen Departements prü⸗ 
fen zu laſſen. Perſigny erſchien für kurze Zeit im Miniſterrathe und 
theilte einige wichtige Aktenſtücke in Bezug auf die Angelegenheiten 
Preußens mit, über welche die Regierung in wenigen Tagen Beſchluß 
faſſen wird. 

— Faſt ſämmtliche Journale bringen heute eine reichhaltige Nach- 
leſe von Einzelheiten über die Rückkehr des Präſidenten und die dabei 
Statt gehabten Vorfälle, die ſie mehr oder minder direkt der Gefell- 
ſchaft des „Zehnten December“ aufbürden. Wir entnehmen einem 
achtbaren und gewöhnlich glaubhaften Organ der orleaniſtiſchen Preſſe 
folgende Erzählung: „Der Präſident der Republik iſt vorgeſtern erſt 
um 113 Uhr Abends in Paris eingetroffen. Von 8 Uhr an erwar⸗ 
teten ihn bedeutende Streitkräfte am Rouener Bahnhofe und verhin⸗ 
derten die Girfulation an dieſem Punkte. Eine große, durch die Mi⸗ 
litärmacht herbeigezogene Menſchenmenge ſtationirte in den nächſten 
Straßen, verlief ſich aber allmählich, und im Augenblicke, wo der Prä⸗ 
ſident ankam, war nur noch eine Anzahl Leute von zweideutigem Be⸗ 
nehmen und Anſehen übrig. Einer unſerer Redakteurs hat an Ort 
und Stelle bleiben wollen, und wir erzählen genau die Thatſachen, 
bei denen er zugegen geweſen iſt. Der Präſident wurde vom Bahn⸗ 
hofe bis zum Elyſee von ſehr unkonſtitutionellen Rufen begleitet; die 
ihm folgenden Gruppen ſchrieen aufs Betäubendſte: Es lebe Napo⸗ 
leon! Es lebe der Kaiſer! In die Tuilerieen! Und wo ſagen es 
mit Bedauern, dieſe Rufe ſchienen auf einen gegebenen Befehl ausge⸗ 
ſtoßen zu werden. Dieſe Thatſache iſt ſchon ernſt genug, wird aber 
noch ernſter durch die vorhergegangenen Umſtände. Es waren u. A. 
mehrere Perſonen, die durch die Straße St. Lazare kamen, durch Miß⸗ 
handlungen dazu gezwungen worden: Es lebe der Kaiſer! zu rufen. 


ang arg ward ein Generalſtabs-Capitän der Nationalgarde, 
erciaur. mißhandelt, der gerade auf der Eiſenbahn nach Paris zu⸗ 


rückgekehrt war. Viele Perſonen kamen mar durch die Flucht oder 
durch Einſtimmen in die verlangten anarchiſchen Rufe unverſehrt da— 
von. — Nach ſolchen Auftritten, nach ſo verdammenswerthen Gewalt⸗ 
thaten ſcheint es unvermeidlich, daß die Juſtiz eine Unterſu⸗ 
chung einleite und das Geheimniß dieſer Manifeſtationen, welche 
die guten Bürger beunruhigen, zu enthüllen ſuche.“ 

Paris, den 16. Septbr. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Der Prä⸗ 
ſident reift heute nach Fontainebleau, wo er ein Feſt geben wird. Dieſe 
Woche wird er eine Revue der Pariſer Garniſon abhalten. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 14. September. (D. R.) Die hieſige Verſi⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn-Reiſende hat ihren 
erſten Jahresbericht veröffentlicht. Ihr Zweck iſt bekanntlich, beftimmte 
Entſchädigungen bei Verletzungen auf Eiſenbahnfahrten und eine ges 
wiſſe Summe bei Todesfällen zu zahlen. 37 Perſonen machten in 
dieſem Jahre Anſpruch auf Entſchädigung. Nr. I z. B., der Inha⸗ 
ber eines periodiſchen Billets, der am 1. November von einer Platform 
zu Preſton geſtürzt war, erhielt 72 Pfd. Sterl.; Nr. 2, Bahnwächter, 
ſtürzte zwiſchen die Platform und den Poſtwaggon und konnte über 
einen Monat ſeinen Dienſt nicht verſehen. Er erhielt 20 Pfd. Sterl. 
Ein Handlungsreiſender erhielt für eine Quetſchung des Daumens 
31 Pfd. St. 10 Sh, ein Eiſenbahnpoſtbeamter, der bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Züge im Geſicht und namentlich an den Augen 
ſchwer verletzt wurde, erhielt 210 Pfd. Sterl. u. ſ. w. Aerztlichen 
Beiſtand gewährt die Geſellſchaft in den meiſten Fällen unentgeldlich. 
Die Prämie für eine einzelne Reiſe ohne Unterſchied der Entfernung 
80 58 Pence für 1000 Pfd. St. mit der erſten Klaſſe, 2 Pence für 

St. mit der zweiten und 1 Penny für 200 Pfd. Sterl. auf 
der dritten Klaſſe. Auch giebt die Geſellſchaft periodiſche Billets aus: 
1000 Pfd. St. auf 1 Monat, Prämie 5 Sh.; für 3 Monate 10 Sh.; 
für 6 Monate 16 Sh.; für 1 Jahr 1 Pfd. St. gleichviel auf welcher 
Klaſſe gefahren wird. Jedenfalls verdiente ein ſo gemeinnütziges Un⸗ 
ternehmen Nachahmung diesſeits des Kanals. 

Italien. 

1 ji om, den II. Ga Ein Fun ran das Minifterium 

olgt: Juſtiz, Finanz, Handel, erbau, Induſtrie, 
Tce Barf each Arbeiten, Krieg. Staatsſekretair “ ein Kar. 
dinal, jede ausländiſche Angelegenheit muß im Einverſtändniß mit 
dem Staatsſekretariate behandelt werden. Ein zweites Dekret orga⸗ 
niſirt die Staatskonſeils mit 9 ordentlichen und 6 außerordentlichen 
Räthen, mit einem Kardinal an der Spitze. (Tel.⸗Corr.Bür.) 

Turin, den 13. September. Die Regierung ſoll einen Dam⸗ 
vfer nach Civitapecchig mit Depeſchen an Pinelli e — ihn 
urückzurufen. (Tel.⸗Corr.⸗Bür.) 
N Vermiſchtes. 

Scherz muß fein! 3 

Die Spenerſche Z. vom 13. d. M. bringt in ihrer Beilage die 
Nachricht, daß zwei harmloſe Fiſcher AUS einem armen Thal der Vo⸗ 
gelen eint großartige Erfindung gemacht hätten, nämlich auf tünſtliche 

eiſe die Gewäſſer mit Forellen zu bevölkern, daß ihnen dies vollkom⸗ 
men gelungen, und ſie von der franzöſiſchen Regierung 2000 Fr. als 
Belohnung, mit der Aufforderung gezahlt erhalten hatten, in dieſer 
ihrer ſchönen Handlungsweiſe fortzufahren. — ES folgen hierauf 
eine Menge Mittheilungen, nach weichen dieſe Erfindung eigentlich 


eine deutſche wäre, und wie ſchon im Jahre 1762 ein deutſcher Natur⸗ 
forſcher, Jakobi in Hamburg, eine intereſſante Anleitung über die 
Art, Forellen und Lachſe künſtlich fortzupflanzen, veröffentlicht habe. 

Eine ganz ähnlich intereſſante Notiz ward im Jahre 1838 in der 
Leipziger 3. gegeben. Es hieß darin wörtlich: Dem eifrigſten For⸗ 
ſchen iſt es nach laugjährigen Verſuchen endlich gelungen, künſtlichen 
Sardellenſaamen zu erzeugen, der, in einen Teich geſäet, welcher von 
einem fließenden Waſſer durchfloſſen, bereits nach 2 Jahren reiche 
Früchte trägt, indem Tauſende don Sardellen ins Leben gerufen, ſich 
ſchnell von Generation zu Generation fortpflanzen, die Gewäſſer über⸗ 
reich mit dieſen delikaten Fiſchlein bevölkern. Bei frankirter Einſen⸗ 
dung eines Frd’or., unter Adreſſe: 2 Sp. B. in der Redaktion der 
hieſigen Zeitung, wird die nöthige Auskunft ze. ertheilt. 

Dieſe Annonce verfehlte ihre Wirkung bei einem reichen Kauf⸗ 
mann der Stadt Leipzig nicht, welcher mehrere ſehr ſchöne Rittergüter 
beſaß, und auf denſelben mehrere Teiche hatte, welche den geforderten 
Anſprüchen vollkommen entſprachen. 

Der Gedanke, die ſelbſt gezogene Sardellenſemmel zum Frühſtück 
zu verzehren, ließ ihm das Waſſer im Munde zuſammenlaufen, und 
ſchnell war der gefordete Friedrichsd'or frauco der Redaktion eingeſen⸗ 
det, indem er bat, jo bald als möglich die nähere Erläuterung, ſo wie 
den Saamen ſelbſt zu überſenden. — Nach acht Tagen ſchon erhielt 
er nun — nicht den aunoneirten Saamen, wohl aber ein ſehr artiges 
Schreiben mit dem überſendeten 1 Ird or. zurück, in welchem man tau⸗ 
ſendmal um Entſchuldigung bat, ihn unnütz inkommodirt zu haben, 
da das ganze nur auf einem Scherz beruhe, indem zwei junge Leute, 
um einen Streit zu entſcheiden, die Wette gemacht hätten, ob ſich wohl, 
wenn man das unſinnigſte und dümmſte Zeug mit einem gewiſſen 
Anſtrich von Wahrſcheinlichkeit öffentlich annoneirte, 12 ſolcher Dumm⸗ 
köpfe fänden, die auf den Jopf anbiſſen. Sie nahmen ſich daher die 
Freiheit, unter ergebener Mittheilung, daß er der 18te ſei, den über⸗ 
ſendeten 1 Frd'or. zurückzuſenden. Unterſchrieben war dieſer höfliche 
Brief — 2 Spapvögel. 

Mit dem Troſt, noch 12 Gleichgeſiunte in der Welt zu wiſſen, 
ſteckte er, mit einem leiſe grollenden — alberne Dummheiten — den 
zurückgeſendeten ſtillen Zeugen ſeiner Wünſche in die Weſtentaſche. — 
Der Brief ſelbſt aber kam durch eine komiſche Fügung des Schickſals 
in die Hände eines Mannes, der es ſich nicht verſagen konnte, dieſen 
netten Scherz der Mitwelt mitzutheilen. Wer die andern 12 Geiſtes⸗ 
genoſſen geweſen, iſt nicht zu unſerer Kenntniß gekommen, jedenfalls 
aber werden alle 15 die oben erwähnte Annonce der Spen. Ztg., ſoll⸗ 
ten ſie noch Alle am Leben ſein, mit einem gewiſſen Mißtrauen und 
einer unbehaglichen Rückerinnerung leſen. 


Locales ze. 
Poſen, den 19. September. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung theilte der Vorſitzende, Profeſſor Muller, 51 
nächſt den Bericht der Kommiſſion mit, welche zur Prüfung der Frage, 
ob die Ortſchaften Berdychowo, Pietrowo, die Sturzenbecherſche Mühle 
am Kernwert, das Fort Winiary und die übrigen Forts dem hieſigen 
Stadtgemeinde - Bezirk einzuverleiben ſeien, von den Stadtverordneten 
ernannt worden iſt. Die Kommiſſion hat nach Einſicht der betreffen⸗ 
den Akten die Ueberzeugung gewonnen, daß die Erledigung dieſer Frage 
mit der nahe bevorſtehenden Einführung der neuen Gemeindeordnung 
in einem nothwendigen Zuſammenhang nicht ſteht, indem die ge⸗ 
nannte Einverleibung nur in Folge eines gütlichen Uebereinkommens 
mit den Grundbeſitzern in den vorbemerkten Ortſchaften erfolgen, und 
außerdem nur durch ein eigenes Geſeß Gültigkeit erlangen kann. Die 
Kommiſſion glaubt daher, daß für die Stadtverordneten eine genügende 
Veraulaſſung zu einer diesfälligen Beſchlußnahme nicht vorliege, zumal 
dieſe Angelegenheit keineswegs hinlänglich vorbereitet vorliege, um 
ſchon jetzt die aus einer ſolchen Veranderung des Stadt⸗Gemeindebezirks 
der Kommune möglicherweiſe erwachſenden Vortheile und Nachtheile 
gegen einander abwägen, und die Bedingungen, unter denen über⸗ 
haupt auf den Vorſchlag einzugehen wäre, feſtſtellen zu konnen; ſie 
ſchlagt daher vor, dieſe Beſchlußnahme der künftigen Gemeinde-Ver⸗ 
tretung zu überlaſſen. Der Buͤrgermeiſter Guderian machte dage⸗ 
gen geltend, daß es höchft wünſchenswerth für die Kommune ſein müſſe, 
die innerhalb der Umwallung gelegenen Ortſchaften zum Stadtge⸗ 
meinde⸗Bezirk gezogen zu ſehen, zumal vorausſichtlich der Kommune 
dadurch neue Laſten nicht erwachſen köunten. Herr Kaatz (Mitglied 
der Kommiſſion) that dar, daß die Inkorporation mit der Einführung 
der neuen Gemeindeordnung vor der Hand nichts zu ſchaffen habe, 
indem, nach den eigenen Angaben der Königl. Regierung, die erwähnte 
Einverleibung nur durch ein eigenes Geſetz Gültigkeit erlange, ein 
ſolches aber vor Einführung der nenen Gemeindeordnung unmöglich 
extrahirt werden könne, da die Kammern vor dem November d. J. nicht 
zuſammentreten würden. Die Verſammlung trat der Anſicht der Kom⸗ 
miſſion einſtimmig bei. — Hierauf wurde zur Wahl eines neuen 
Mitgliedes der Grundſteuer⸗Schätzungs⸗Kommiſſion geſchritten, und, 
in Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Küſter, Herr Jac. Königs- 
berger gewählt. Dann wurden zwei Ereitatorien, betreffend den 
Schulbau in der Allerheiligenſtraße und die Reparatur der Wohnung 
des Lehrers Vogt, der Bau-Deputation zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen, und zwei Veräußerungs⸗Konſenſe vollzogen. (Schluß folgt.) 

Poſen, den 19. September. Geſtern Mittag bildeten ſich auf 
der Promenade, der Poſt gegenüber, Gruppen um einen Mann, wel⸗ 
cher bereits mehrere Stunden auf einer Bank anſcheinend ſchlafend ge⸗ 
ſeſſen hatte, ſich aber bei Erweckungsverſuchen als leblos erwies. Man 
ſchaffte denſelben auf den Hof des Landſchaftsgebäudes, wo die Frau 
General-Landſchafts⸗Direktor und der Kaſtellan theilnehmend durch 
Herbeiſchaffung von Betten für ſeine Wiederbelebung Sorge trugen. 
Letztere gelang auch den vereinigten Bemühungen des Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Or. Keßler und mehrerer anderer herbeigerufener Aerzte. Der 
Herr Stadt⸗Juſpektor Seidel hatte unterdeß 4 Leute mit einem Trag⸗ 
korb geſchickt, um den Unbekannten, den man für einen Fremden hielt, 
in das ſtädtiſche Krankenhaus zu ſchaffen; es ergab ſich jedoch inzwi⸗ 
ſchen, daß derſelbe ein hier wohnender, an heftigen Nervenkrämpfen 
leidender, ehemaliger Conditor war. Seine herbeigekommenen Ange⸗ 
hoͤrigen übernahmen es, ihn nach ſeiner Wohnung zu bringen. 

6 Frauſtadt, den 17. September. Die hieſigen Bewohner 
der Breiten- und Vorwerks⸗Straße wurden geſtern früh gegen 4 Uhr 
auf eine ſehr unangenehme Art aus dem Schlafe aufgeweckt und in 
großen Schrecken verſetzt. — Die Leute eines hieſigen Bäckers ver⸗ 
ſuchten nämlich zu dieſer Zeit 8 Sack Waizen einzuſchmuggeln, welches 
ein patrouillitender Steuerbeamter bemerkte und nun den beladenen 
Wagen bis auf's ſogenannte Kreuz, wo 4 Hauptſtraßen zuſammen⸗ 
treffen, verfolgte, wobei ſich zwiſchen ihm und den Betheiligten ein 
heftiger, überlauter Wortwechſel und Streit erhob. Der Beamte ſieht, 
daß der Wagen mit der Ladung ihm entgehen könne und um dies zu 


verhindern, ſchreit er: Feuer! — Dies, ſowie überhaupt der ganze 
Verlauf der Sache, verurſachten einen ſolchen Auflauf, daß die Be⸗ 
wohner dieſer und der anſtoßenden Straßen aus dem Schlafe aufge⸗ 
ſchreckt wurden. 

o Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 18. September. 
Die Sammlungen fuͤr die Abgebrannten der Stadt Krakau nehmen 
hier einen unerwartet günſtigen Fortgang. Künftigen Donnerſtag 
wird auf Veranſtaltung des Comités im großen Saale des Gymnaſi⸗ 
ums zu Liſſa ein Concert ſtattfinden, deſſen Ertrag gleichfalls den bereits 
zuſammengebrachten Beiträgen zufließt. Mehrere tüchtige hieſige Mu⸗ 
ſiker, unter andern auch der jetzt hier weilende gewandte Pianiſt Mar 
Fleiſcher aus Berlin, der auch als Componiſt bereits vortheilhaft 
bekannt geworden, und der 1 Violiniſt Rawack aus 
Frauſtadt, haben ihre freundliche Mitwirkung zugeſagt. Hoffen wir, 
daß das hieſige Publikum, das durch verhältnißmäßig anſehnliche Bei⸗ 
träge ſeine Theilnahme für die unglücklichen Krakauer bethätigt, auch 
die Wahrnehmung des ihm durch dieſes Concert dargebotenen, ſehr 
feltenen Kunſtgenuſſes ſich empfänglich zeigen werde. — Die Sterblich⸗ 
keit, insbeſondere unter Kindern, iſt leider noch immer ſehr groß. Das 
Scharlachfieber, das wohl ſelten mit ſolcher Heftigkeit graſſirt, rafft 
ſchrecklich viele Opfer dahin. An manchen Tagen werden in Liſſa 4 
bis 5 Kinderleichen, nicht 11 75 wie heute, mehrere aus demſelben El⸗ 
ternhauſe beerdigt. Bei älteren Perſonen find es Nervenſteber und 
Ruhrkrankheiten, die von gefährlichen Symptomen und Zufällen be⸗ 
gleitet ſind. Die hieſigen Aerzte, an denen hier wohl eben kein Man⸗ 
gel iſt, find in ihrem Berufe gegenwärtig ſehr angeſtrengt. — 


＋Inowraclaw, den 16. September. Wie wir ſchon früher 
erfahren, iſt ſowohl in Weſtpreußen, als auch in unſerer Provinz die 
Gründung eines „Kredit⸗Inſtituts“ für bisher nicht landſchaftsfähige 
Beſitzungen im Gange. Dem zur Förderung dieſes Zweckes auch in 
unſerer Kreisſtadt zuſammengetretenen Komiteé hat der Landrath des 
Deutſch⸗Croner Kreiſes, Herr v. Zychlinski, einen Entwurf zur Errich⸗ 
tung des erwähnten Inſtituts für Weſtpreußen zugeſandt und den 
hieſigen Kreis zur Theilnahme an der am 26. d. Mts. in Conitz Statt 
findenden Generalverſammlung eingeladen, worauf hier am 6. d. Mts. 
ein Deputirter gewählt wurde, der dieſen Kreis in Conitz vertreten 
ſoll. Man denkt hier, obwohl der Provinz Poſen angehörend, ſehr 
ernſtlich an einen Anſchluß an Weſtpreußen, weil die Sache für Poſen 
noch zu weit im Felde ſei. Als Grund, dies Inſtitut ins Leben zu 
rufen, giebt das hieſige Komite in einem Schreiben an die Intereſſen⸗ 
ten an, daß hier eine Geldauleihe unter 12° nicht zu erhalten, dies 
aber ein Zinsfuß ſei, bei welchem der Grundbeſitzer zu Grunde gehen 
müſſe; durch die neue „Landſchaft“ ſollen aber Darlehen zu 45 be⸗ 
ſchafft und auf alle unter dem Pfluge befindlichen Grundſtücke, deren 
Werth ſich auf 500 Thlr. beläuft, bis zur Hälfte des Tarwerthes ge⸗ 
geben werden. Die Hauptſache aber bleibt jedenfalls der nothwendige 
Fonds von 200,000 Thlr., eine Summe, die, wenn Se. Majeſtät 
der König, den man um Vorſtreckung derſelben zu bitten beabſichtigt, 
abſchläglichen Beſcheid ertheilend läßt, jo leicht nicht aufzubringen ſein 
Ga Uebrigens findet dies Projekt Freunde, aber auch manchen 

egner. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski hatte neulich die Hoffnung ausgeſprochen 
daß der Bauernfreund, von dem man ſeit dem 15. Juni nichts gehört 
hätte, wohl nicht mehr erſcheinen würde; aber — der Bauernfreund 
iſt wieder da, er erſcheint nach wie vor. Seine letzte Nummer iſt vom 
15. Auguſt datirt. Es heißt von derſelben im Goniec: Man ſieht 
daraus, daß es den Verfaſſern, Verlegern und Verbreitern ſchon nicht 
mehr darum zu thun iſt, den Einfluß des Wiarus und Wielkopo- 
lanin zu bekämpfen, ſondern vielmehr ſich in das Vertrauen der Land⸗ 
leute einzuſchleichen, den Samen des Mißtrauens und des Haſſes un⸗ 
ter die verſchiedenen Schichten der polniſchen ländlichen Bevölkerung 
auszuſtreuen, und die Begriffe des Volkes auf eine machiavelliſtiſche 
und nichtswürdige Weiſe zu verwirren. Der Gegenſtand dieſer Num⸗ 
mier iſt der Bau der katholiſchen Kirche in Berlin. Natürlich wird 
dabei der Regierung und dem Könige reichliches Lob geſpendet, die erſte 
Stelle nach beiden aber nehmen die Fürſten Radziwill ein, deren Fröm⸗ 
migkeit und Treue gegen den König gerühmt wird. Der Inhalt der 
zweiten Neuigkeit iſt der Krakauer Brand, der zu Ausfällen gegen den 
Poſener Adel benutzt wird, von dem behauptet wird, daß er die Bauern 
drücke. Dem polniſchen Adel werden einige ſehr geachtete Namen zum 
Vorbilde aufgeſtellt, die wir jedoch nicht wiederholen mögen, um ſie 
nicht durch das Lob des Bauernfreundes zu verläumden. Hinzugefügt 
ſind drei Mährchen ohne allen poetiſchen Werth, deren Tendenz eine 
ariſtokratiſche iſt. Dieſe Nummer des Bauernfreundes, die in ächt 
ariſtokratiſch⸗preußiſchem Sinne geſchrieben iſt, ſo wie verſchiedene an⸗ 
dere Umſtände, ſcheinen die ſchon früher in öffentlichen Blättern aus⸗ 
geſprochenen Vermuthungen über die Autorſchaft zu beſtätigen. Die 
Verſendung geſchieht noch immer durch die Landräthe, an welche, wie 
wir aus ſicherer Quelle wiſſen, Packete ohne Briefe und ohne Namen 
gelangen. 

Es iſt doch in der That unbegreiflich, wie der Goniec daran eis 
nen ſo gewaltigen Anſtoß nehmen kaun, daß der Bauernfreund dahin 
ſtrebt, den polniſchen Landleuten Vertrauen zum König und deſſen Re⸗ 
gierung, zu der von Gott geſetzten Obrigkeit einzuflöͤßen, und ſie dem 
verderblichen Einfluſſe der Wühler, die offenbar nur den Ruin des 
Volkes bewirken, zu entziehen! Der Goniec behauptet ja, daß ihm 
das Wohl des polniſchen Volkes am Herzen liege; aber meint er denn 
wirklich, daß Mißtrauen gegen eine Regierung, die in ihrer väterlichen 
Fürſorge für die polniſche Bevölterung einzig daſteht, ſo wie der Haß 
gegen die deutſchen Mitbürger mehr geeignet ſelen, das Volk moraliſch 
und phyſiſch zu heben, als Vertrauen und Liebe, dieſe heiligen und 
unverletzlichen Bande einer jeden Geſellſchaft? Haben nicht die Wüh⸗ 
lercien der revolutionären Partei, die dieſe Bande zu zerreißen ſtrebte, 
dem polniſchen Volke ſchon Wunden genug geſchlagen, Wunden, die 
noch lange nicht vernarben werden? Soll dieſes arme Volk ſich ganz 
verbluten? Möchte doch die polniſche Journalistik die ihr von der 
Emigration in Paris lebthin gegebene ernſte Mahn beherzigen, 
und mehr darauf bedacht fein, das moraliſche und phpſiſche Wohl des 
Volkes zu fördern, als es durch fortwährende Aufreizung in einem ſie⸗ 
berhaften, kranthaften Juſtande zu erhalten, und vollends aufzureiben! 
Sie würde dann dem Volke zum Segen, und nicht mehr zum Verder⸗ 
ben gereichen! — A 
Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 

Angekommene Fremde. 
Vom 19. September. 4 
Hotel de Baviere: Gutsb. v. Biechynski a. Grablewo; Wirthſchafts⸗ 
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Hötel de Berlin: Gutsb. Walz aus Buſſewo; Kammer-Klavierfpieler 
v. Katski a. Madrid. 

Hötel ä la ville de Rome: Peuſionirt. Bürgermeiſter Lewandowski 
a. Samter; Gutsb. v. Szezaniecki a. Chelmno. 

Weißen Adler: Wirthſch.⸗Inſp. Böthelt a. Trubislawki; Zeug⸗Hauptm. 
Nawicz aus Stettin; die Gerbermeiſter Salomon und Neuſtein 
aus Friedeberg. 

Eichborn: Die Kaufl. Kronheim and Silberſtein a. Frauſtadt, Liebas 


Schwarzer Adler: Die Gutsb. Cunow a. Stepocin und Nikolai aus a. Trzemeſzno, Heilfronn und Fuchs aus Witkowo, Lewandowski 
Golenczewo. und Ehrenfried a. Wreſchen, Hirſchfeld aus Burg, Hirſchfeld aus 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 18. September 1850. 


Neuſtadt b., P. Flanter und Schwalbe aus Janowiec; Neiſenden 
Wertheim aus Krotoſchin. 
Zur Krone: Die Kauft. Blumenfeld und Schönack a. Tikoczyn, Grün⸗ 
3 berg und 2 5 987 8 
um Schwan: Die Kaufl. Götz aus Gneſen; Liſſner und Goldner aus 
Neuſtadt a. W 8 ie i 


Kommiſſ. Antorowicz a. Wlokno; Gutsp. v. Wendorff a. Mlecz; 
Oberamtm. Buſſmann a. Owieczki; die Kaufl. Reich u. Lubcezynski 
aus Samter- 8 

Hötel de Dresde: Kfm. Genzmer a. Stargard; Künſtler Kondratowiez 
a. Chociſzewice; Gutsb. v. Taczanowski a. Taczanowo. 

Bazar: Die Gutsb. v. Jaraczewski a. Oezichowo, v. Lacki a. Poſſa⸗ 
dowo und Fr. v. Moraczewska a. Lublin. 

Lauk's Hotel de Rome: Geh. Reg.⸗Nath v. Schöning a. Stargard; 
die Kaufl. Jacoby a. Berlin und Burchart a. Frankfurt a. / O. 


‚hsel- Course. ise : BERLIN, 18. September. 
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Louis Merzbach. 
Cäcilie Merzbach, geb. Töplitz. 
Vermählte. 
Poſen, September 1850. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Benediet Töplitz, 
Friederike Töplitz, geb. Joel. 
Danzig, September 1850. 


Den geſtern Vormittags 10 Uhr erfolgten Tod 
meines geliebten Mannes, des Rentier Carl Bre- 
ſinski, nach vollendetem 54. Lebensjahre, zeigt 
Verwandten und Freunden tief betrübt an 

Johanna Breſinska, geb. Neumann. 

Poſen, den 19. September 1850. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr 
tt. 


ſta 


Am 16. d. M., früh 9 Uhr, ſtarb mein innigſt 
geliebter Bruder, der Königliche Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
zius Carl Wätzmann zu Luſchwitz. 

Dies zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, tief be⸗ 
trübt an 

Poſen, den 18. September 1850. 

Wätzmann, Polizei-Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. f 
Zur Verpachtung der der Kämmerei gehörigen 
Grätzer⸗Bier⸗Schank⸗Lokale unterm Rathauſe und 
im Stadtwaage⸗Gebäude auf die Dauer von drei 
Jahren, nämlich vom 1. Oktober c. bis dahin 1853 
fteht Licitations⸗Termin auf 
den 23. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtſecretair Zehe auf dem Rath⸗ 
hauſe an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen ſind, und der Meiſt⸗ 
bietende die halbjährige Miethe als Kaution zu 
erlegen hat. N 
Poſen, den 4. September 1850. 
Der Magiſtrat. 


—. Te 9 
Edietal- Citation. 


Brauer Johann Gottfried Peter, 

1 der Roſina Dorothea geborne 

Hecke aus Cichagora, welcher vor etwa 20 

Jahren feinen damaligen Aufenthaltsort, die 

Stadt Tirſchtiegel En und ſich nach 

ommern begeben haben ſoll; } 

Thomas 48 Sohn der Mathias 

und Maria Eliſabeth Liß ſchen (Liſo w⸗ 

ski oder eisen Eheleute aus Betſche, 

welcher vor etwa 36 Jahren mit einem Fran⸗ 
zöſiſchen Offizier als Bedienter mitgegangen; 

3) Anton Liß alias Liſowsti oder Liſow⸗ 

ezyk, Sohn derſelben Eltern, welcher vor et⸗ 

wa 20 Jahren als Schuhmachergeſelle in die 
Fremde gegangen und ſeit dieſer Zeit nichts 

von ſich haben hören laſſen, 

ſo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 

nehmer werden aufgefordert, ſich in oder vor dem 

am 12. November c. Mittags 12 Uhr 

vor dem Kreisgerichts⸗Rath Herrn Odenheimer 
hierſelbſt in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden 


Termine entweder perſönlich oder ſchriftlich zu mel- 
den und weitere Anweiſung zu gewärtigen, widri⸗ 
genfalls die gedachten Perſonen für todt werden er⸗ 
klärt und deren Vermögen den ſich legitimirenden 
Erben wird ausgeantwortet werden. 
Meſeritz, den 4. Januar 1850. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Erneuerter Steckbrief. 

Der Gärtner Johann Friedrich Ernſt Ha⸗ 
mann, welcher ſich im Jahre 1848 wegen verſuch⸗ 
ten Raubmordes bei dem ehemaligen Königlichen 
Land- und Stadtgericht zuNeuſtadt E W. in Un⸗ 
terſuchung befand, iſt am 22. September deſſelben 
Jahres aus dem dortigen Gefängniſſe entſprungen 
und bis heute noch nicht wieder ergriffen worden. 

Wir erſuchen deshalb alle reſp. Civil- und Mili⸗ 
tair⸗Behörden des In- und Auslandes, auf den ıc. 
Hamann zu vigiliren, und ihn im Betretungsfalle 
zu verhaften und unter ſicherer Bedeckung hierher 
abliefern zu laſſen. 

Wir verſichern die ſofortige Erſtattung der Aus⸗ 
lagen und den verehrlichen Behörden des Auslandes 
vorkommenden Falles eine gleiche Rechtswillfährig⸗ 
keit. Wriezen, den 4. September 1850. 

Königliches Kreisgericht. 
Signalement: 

Geburtsort, Oggerſchütz bei Schwiebus Alter, 
jetzt 23 Jabre; Religion, evangeliſch; Größe, da⸗ 
mals 5 Fuß; Haare, blond und kraus; Stirn, frei; 
Augenbraunen, dunkelblond; Augen, blau; Naſe, 
lang und ſpitz; Mund, breit; Bart, fehlte; Zähne 
gut; Kinn, oval; Geficht, breit; Geſichtsfarbe, ge⸗ 
fund; Geſtalt, klein; beſondere Kennzeichen: auf 
dem Zeigefinger und kleinen Finger der linken Hand 
Narben. 

Bei ſeiner vor zwei Jahren erfolgten Entweichung 
war derſelbe mit einer grauleinenen Jacke, einer blau⸗ 


Preuss. Bank - Anth. 98% bez. 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 14 Rthlr. 


ſchwarz breitgeftreiften Sammetweſte, blau und 
ſchwarz geſtreiften wollenen Hoſen, einem rothwol⸗ 
lenen Shawl, einem Paar wollenen Halbſtrümpfen 
mit ſchadhaften, geſtickten, gelbgeblumten Morgen- 
ſchuhen bekleidet. 

Bei der Bücher ⸗ Auktion im Kreisgerichts⸗ 
Gebäude kommt Freitag den 20. September, von 
9 Uhr Vormittags an, eine bedeutende Anzahl werth⸗ 
voller theol. Werke zum Verkauf (darunter Rein⸗ 
hard's Predigten 42 Thle.) B. Müller, Ause. 


Ein Knabe mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
findet ein Unterkommen als Lehrling in der Stein- 
druckerei des Julius Dütſchke, 
Poſen, Markt Nro. 8. 


Ein Mädchen von außerhalb, welche ſich jetzt noch 
in Kondition befindet, und die beſten Atteſte aufzu⸗ 
weiſen hat, wünſcht zum 1. Oktober eine Stelle als 
Wirthſchafterin oder Hausmädchen. 

Adreſſen unter K. P. erbittet man in der Expd. 
d. Bl. niederzulegen. 


Berlinerſtraße No. 15. a. können im 2. Geſchoß 
links zwei möblirte Zimmer nach vorn heraus nach⸗ 
gewieſen werden. 
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Da ich vom 1. Oktober c. mein Galanterie- 
Waaren- und Handſchuh-Lager nach dem 
Haufe des General-Arztes Herrn Dr. Ordelin 
verlege, beabſichtige ich, diverſe Gegenftände zu be— 
deutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 

S. Kantorowiez jun., Wilhelmsſtr. 21. 


Nachdem die erforderlichen Vorbereitungen getroffen, haben wir beſchloſſen, mit dem 1. Januar 


1851 unter dem Namen: 


7 Preußiſche Verſicherungs⸗Bank“ 


eine neue, auf ſtrenge Gegenſeitigkeit baſirte Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für Preußen ins Leben treten zu 


laſſen, ſofern bis dahin eine entſprechende 
über dieſe Anſtalt iſt bei den Herren 


Anzahl Zeichnungen eingegangen ſeyn ſollte. Das Naͤhere 
Agenten der Bank zu erfragen, welche auch von heute ab bereit ſind, 


Anmeldungen zu Verſicherungen entgegen zu nehmen und werden auch ſolche Anmeldungen angenommen, 


wo eine bereits anderweit genommene Verſicherung 
Zeitpunkte an alſo erſt die neue Verſicherung bei der 
Wir erlauben uns auf die 


erſt im Laufe des nächſten Jahres abläuft, von dieſem 


Preußiſchen Verſicherungs⸗Bank beginnen kann. 


Nützlichkeit dieſer volksthümlichen Anſtalt, über deren Tendenzen aus⸗ 


führliche Programme bei den Agenten niedergelegt ſind, aufmerkſam zu machen, und bringen nur noch zur 


offentlichen Kenntniß, daß von uns zu 
der Kaufmann G. Bauer in 

Bezirke Stralſund und Stettin; 

der Kaufmann Milch in 


Haupt-Agenten beſtellt worden find: 
Berlin für die Provinz Brandenburg und die Regierungs- 


Breslau für die Provinz Schleſien; 


der Kaufmann Burchardt in Danzig für die Provinz Weſtpreußen und den Regierungs- 


Bezirk Cöslin; 


der Kaufmann E. Mamroth in Poſen für die Provinz Poſen. 


Etwanige, an die Direktion gerichtete 
nienſtraße No. 139., gelangen zu laſſen. 
Die Direktion der 


Anträge erſuchen wir an den Herrn Stadtrath Riſch, Ora⸗ 
Berlin, den 24. Auguſt 1850, 


Preußiſchen Verſicherungs⸗Bank. | 


In dem 3 Meilen von Poſen hinter Naramo- 
wiee gelegenen Neudorfer Walde werden ſtarke 
8 namentlich Eichen und Kiefern, ver⸗ 
auft. 


FF 


Gas-Aether, — 


ans das Quart A 74 Sgr. 
empfiehlt die Tabackshandlung von! 


L. Wollenberg, & 


8 Breiteſtraße No. 6. 


® 
ee K.. 


Friſche Butter aus Gluchowo zu 7 Sgr. das 
Pfund iſt immer zu haben „Breslauerſtraße No. 19.“ 
im Keller. 


Eine friſche Sendung 


Lippſpringer Brunnen 


empfingen C. Müller & Com p., 
Sapiehaplatz No. 3. 


M. Magnuſzewiez & Comp. 


Weintrauben. 


täglich friſch abgefshuitten; empfiehlt 
und ſind gegen Franco-Einſendung des etwanigen 
Betrags durch die Poſt zu beziehen 


vom Weinbergsbeſitzer 
Roland sen. in Grünberg. 
, — 
Grünberger Weintrauben 
empfiehlt das richtige Pfund zu 24 Sgr. gegen 
Franco⸗Beſtellung in Fäßchen (welche gratis gebe) 


zu 12 bis 36 Pfund 
J. G. Moſchke in Grünberg in Schl. 


Flaki und gebratene Würſte vom Roſt ſind 


täglich zu haben in der Reſtauration 
F. Piatkowski, Breslauerſtr. No. 37. 


. ß — 
Am 25. Auguſt 1850 ſind dem Domini P 
ceskawice, Kaliſcher Kreiſes, nachſtehende pl 
nifche a 0 worden: 
a) No. 216,059. Litt. C. auf 1000 Flor. 

b) io. 230,838. lan. C anf 1000 © har 
e) No. 289,758. Litt. C. auf 1000 dergl. 
Bei Warnung wegen etwaigen Ankauf wird im Be⸗ 

tretungsfalle um gütige Anzeige gebeten. 


